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Stuͤck 49. 


Sonnabend den 6. Dezember 1828. 


Der Muͤckenſtich. 


Ich war — ſo erzaͤhlte F. ſeinem Freunde — 
als Kandidat der Rechte von der Univerfität gekom⸗ 


men, und wollte dem Staate meine willigen Dienſte 


anbieten. Aber ich hatte nicht Luſt, mich auf das 
unterſte Baͤnkchen zu ſetzen; ich hielt mich in 
meinem jugendlichen Duͤnkel fuͤr wuͤrdig, ſogleich 
ein hoher Beamter zu werden. Dergleichen Rieſen⸗ 
ſchritte gelingen oft, wenn man ſich den Weg mit 
Geld pflaſtern kann. Damit war ich leider nicht 
verſehen; aber es gab ja reiche Vaͤter, die ihre 
mannbaren Toͤchter mit einer tuͤchtigen Mitgabe 
an den Mann bringen konnten, und meine damals 
nicht unebne Geſtalt berechtigte mich zu der Hoff: 
nung, einen ſolchen Schatz mit leichter Muͤhe zu 
heben. Die Wuͤnſchelruthe der Nachforſchung zeigte 
mir auch bald einen an. Ein durch unbarmherzigen 
Wucher in theuren Zeiten reich gewordener Korn⸗ 
ſpekulant, der jetzt, als betitelter Kammerrath, ein 


hochverehrter Mann war, hatte eine einzige Tochter, 
und gefaͤllige Unterhaͤndler bahnten mir den Weg 
zu ihrer Bekanntſchaft. Lottchen — ſo hieß das 
Maͤdchen — war huͤbſch; wir gefielen einander; 
ſelbſt der alte Herr war mir gewogen, und betrieb 
meine Verſorgung bei einem Miniſter, mit deſſen 
Goͤnnerſchaft er immer ſehr groß that. Dieſer 
ſelbſt bezeugte mir auch, fo oft ich meine Aufwar⸗ 
tung machte, viel Huld, und ich ſtand wirklich auf 
dem Punkte, ein anſehnliches Amt und eine reiche 
Braut zu erobern. 

Indeſſen aber fing der Herr Kammerrath an, 
ſich große Gurken bei mir heraus zu nehmen. Er 
nannte mich häufig Er, und befahl mir bald dies, 
bald jenes, wenn er ſich nicht aus feinem Armſtuhl 
bewegen wollte. „Putz Er das Licht! — Stopf 
Er mir eine Pfeife! — Ruf Er meinen Bedien⸗ 
ten!“ — So gings fort und fort. Auch Lottchen 
zeigte bald viel Eigenſinn und üble Laune, wenn 
auch nicht gerade gegen mich; aber die kleinſten 
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und gewoͤhnlichſten Ungemaͤchlichkeiten des Lebens 
konnten ſie außer ſich bringen. 
Eines Tages begleitete ich ſie in die Vorſtadt, 
wo ihr Vater ein Sommerhaus bewohnte. Es war 
ein heißer Tag; die Muͤcken ſchwaͤrmten um uns 
her; Lottchen nahm das uͤbel, brach in tauſend ver⸗ 
drießliche Worte daruͤber aus, und wehrte ſich mit 
Sonnenſchirm und Schnupftuch ganz ungebaͤhrdig. 
Dennoch gelang es einer behenden Muͤcke, ſie im 
Geſicht zu verwunden. Da wollte mein Lottchen 
aus der Haut fahren, und verwuͤnſchte den Tag 
ihrer Geburt. Ich lachte; fie ſchalt mich mit Hef⸗ 
tigkeit einen Narren; ich ward nun auch wild und 
ſagte: nur eine Naͤrrin koͤnne uͤber einen Muͤcken⸗ 
ſtich ſo viel Aufhebens machen. Kurz, wir zankten 
uns bis ins Gartenſtuͤbchen des Herrn Papa, den 
wir in einem traurigen Zuſtande fanden. Ein 
kleiner Tiſch, an dem er zu ſchreiben pflegte, lag 
umgeſtuͤrzt, fein gelber ſeidener Schlafrock triefte 
von Dinte; ein Strom derſelben floß auf dem 
getäfelten Fußboden, und ſchlaͤngelte ſich in vers 
ſchiedenen Armen durch die Truͤmmer einer koſt⸗ 
baren, als Geſchenk des Miniſters uͤber alles gelieb⸗ 
ten Mundtaſſe. — „Gott! was iſt Ihnen begeg⸗ 
net?“ fragte Lottchen. „Ach, ich ungluͤcklicher 
Mann!“ rief er aus, und ſchlug die Haͤnde uͤber 
dem Kopfe zuſammen; „ich ſitze vorhin hier und 
ſchreibe, da ſticht mich ploͤtzlich eine Muͤcke auf die 
Naſe; ich fahre vor Schmerz empor, ſtoße mit dem 
Fuße an ein Hinterbein des Tiſchchens, und die 
ganze Beſcherung faͤllt mir auf den Leib.” — „Was 
fagen Sie dazu, Herr Muͤcken-Advokat?“ ſprach 
Lottchen zu mir, und erzaͤhlte hierauf dem Vater 
unſern Streit. — „Seht doch den unberufenen 
Hofmeiſter!“ ſagte der Papa mit einem hoͤhniſchen 


Tone. „Was gings Ihn denn an, wenn meine 
Tochter ſich uͤber die Muͤcken aͤrgern wollte? 
Ich aͤrgere mich ſelbſt, daß ich ſchwarz werden 
moͤchte.“ — Gelaſſen bat ich ihn, ſich zu beruhigen, 
da der Schade doch zu uͤberſehen ſey. — „Ueber⸗ 
ſehen? Schaden uͤberſehen?“ ſchrie er auf. „So 
rathen und troͤſten nur Verſchwender!“ — Ich 
ſchwieg; er aber hörte nicht auf, über feinen verdor⸗ 
benen Schlafrock und die zerbrochene Taſſe zu 
jammern, und mich, weil ich nicht mit ihm weh⸗ 
klagte, zu beleidigen. Am Ende nahm ich meinen 
Hut, und empfahl mich. Niemand dankte mir, oder 
lud mich ein, zu anderer Zeit wieder zu kommen. 

Schmollend ging ich in den naͤchſten Tagen nicht 
hin. Als ich mich dann wieder einſtellte, ward ich 
unter dem Vorwande, die Herrſchaft ſey nicht zu 
Hauſe, von dem Bedienten abgewieſen. Dieſen 
Beſcheid erhielt ich mehrmals. Indeſſen aber 
erfuhr ich, daß ein junger Edelmann, Namens 
Weſpe, bei dem Kammerrathe fleißig ein- und aus⸗ 
gehe, und Lottchen den Hof mache. Darauf anſpie⸗ 
lend ſandte ich ihr, als eben ihr Geburtstag einfiel, 
ein Weſpenneſt, naͤmlich ein damals beliebtes, und 
wegen Aehnlichkeit der Geſtalt ſo benanntes Kunſt⸗ 
werk der Zuckerbaͤckerei. Es ward ohne Dank 
angenommen und verzehrt; ich aber blieb verbannt, 
und der Junker hoch am Brette. Das wurmte 
mich dergeſtalt, daß ich bald darauf folgende Zeilen, 
ohne Unterzeichnung meines Namens, in der Zei⸗ 
tung abdrucken ließ: 


An Lottchen. 
Du zuͤrnteſt ob der Muͤcken Stich, 
Als ſtaͤchen ſie mit Dolchen, 
Und laͤßt Dich doch — wie wunderlich! — 
Von Weſpen gern verfolgen. 


Einige Tage nachher wollte ich dem Miniſter auf: 
warten. Der Kammerdiener meldete mich, kam 
aber mit den Donnerworten zurück: „Seine 
Excellenz laſſen Ihnen verbieten, Hochdero Schwelle 
wieder zu betreten.“ — Ich fragte beſtuͤrzt, wodurch 
ich mir dieſe Ungnade zugezogen habe. Der Menſch 
zuckte ſchweigend die Achſeln. Ich nahm meine 
Zuflucht zu drei Vettern des Miniſters, die eben⸗ 
falls in hohen Aemtern ſtanden, und mir oft freund⸗ 
lich ihr Wort gegeben hatten, meine Befoͤrderung 
thaͤtig zu betreiben. Kaum aber begann ich jetzt, 
ihnen meine Noth zu klagen, ſo fuhren ſie mich ein⸗ 
ſtimmig an: „Sie haben den Miniſter und ſeine 
ganze Familie beleidiget! Suchen Sie wo anders 


Ihr Gluͤck!“ Damit wieſen ſie mir die Thuͤr, und 


keiner von ihnen nahm ſich die Muͤhe, mir das 
Raͤthſel der Beleidigung zu loͤſen. 

Als ich nach dieſen drei verdrießlichen Beſuchen 
gedankenvoll nach Hauſe ging, begegnete mir ein 
Freund. Ich erzaͤhlte ihm mein Mißgeſchick, und 
entdeckte mich ihm auch als Verfaſſer der vier Vers: 
zeilen, die in der Zeitung geſtanden hatten. „Da 
ſitzt der Knoten!“ rief er aus. „Weißt Du nicht, 


daß die Gemahlin des Miniſters eine geborne Weſpe 


iſt, und Lottchens gegenwaͤrtiger Liebhaber ihr 
Neffe?“ — Nun gingen mir die Augen auf. Es 
ward mir ſonnenklar, daß mich der Kammerrath 
und Junker Weſpe bei dem Miniſter verklagt hatten, 
und ich begab mich ſogleich aller Hoffnung, deſſen 
Gunſt wieder zu gewinnen. Muthwillig machte 
ich meine Sache noch ſchlimmer, indem ich eine 
Fabel, mit der Ueberſchrift: Das Weſpenneſt, 
in der Zeitung erſcheinen ließ. Der Inhalt war 
ſchlicht und einfach, naͤmlich die Geſchichte eines 
Knaben, der in ein Weſpenneſt ſtach, und deshalb 


Fenſter gepocht. 
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von den Bewohnern deſſelben grimmig verfolgt 
wurde. Sobald aber die Fabel gedruckt war, machte 
ich mich aus dem Staube, und that ſehr klug. Man 
hatte mich, wie ich nachher erfuhr, in der naͤchſten 
Nacht verhaften wollen. — 

Zehn Jahr darauf ſtarb der Miniſter, und ich 
kehrte nun wieder nach X. zuruͤck. Aber die noch 
lebenden Weſpen zerſtachen und vernichteten jede 


Blume des Gluͤcks, die mir aufblühen wollte. Alles 


das war die Folge des Muͤckenſtichs, woruͤber ich 
mich mit Lottchen entzweite. Das bequeme Staats⸗ 


amt, das ich, wenn dieſer Zwiſt nicht vorfiel, 


bekommen hätte, trägt feinem gegenwärtigen Inha⸗ 
ber jährlich viertauſend Thaler ein, und ich, Freund, 
ich erwerbe mit Muͤhe und Noth kaum den zwanzig⸗ ü 
ſten Theil dieſer Summe. Ich moͤchte daher aber 
auch, und dies iſt mein eifrigſter Wunſch nun ſchon 
ſeit vierzig Jahren, und zwar ſeit dem Tage, an 
dem eine verwuͤnſchte Muͤcke mein ganzes Lebens⸗ 
gluͤck zerſtoͤrte, alle Muͤcken der Erde in einen 
Leib bringen koͤnnen, um ſie mit einem Schlage. 
alle zu tödten, 


* * * 


Betrug und Edelmuth. 


An einem kalten regneriſchen November⸗ Abende 
ſaß Johann U., ein Schweizer, traulich mit Weib 


und Kindern in ſeinem kleinen warmen Stuͤbchen. 


Er hatte feinen älteften Sohn auf dem Knie und 
erzählte ihm Geſchichten des Landes, indeß Sybille 
fleißig ihr Raͤdchen drehte. Es wurde leiſe am 
Sybille ſchaute hinaus. Ein gut 
gekleideter Mann fragte nach dem naͤchſten Wirths⸗ 
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hauſe. Sybille wandte ſich zuruͤck, ihren Mann 
anſchauend; dieſer nickte ihr ſein Ja! zu. — „Es 
iſt unluftig Wetter, und zum Wirthshauſe iſt's noch 
eine halbe Stunde; wollt Ihr mit Hausmanns⸗ 
koſt vorlieb nehmen, ſo haltet Nachtquartier bei 
uns!“ ſagte Sybille aus dem Fenſter. Der Fremd⸗ 
ling freute ſich deſſen. Johann eilte, ihm die Thuͤre 
zu oͤffnen, und hieß ihn mit Hand und Mund will⸗ 
kommen ſeyn. f 

Waͤhrend Sybille eine Schlafftelle für den Gaſt 
und das kleine Abendbrodt beſorgte, erzaͤhlte der 
Fremde dem Hausvater: Er ſey aus dem Lande 
Unterwalden, habe letztes Fruͤhjahr einem Manne 
vom Murthale ſechs Kuͤhe auf die Alp uͤbergeben, 
der ihm einen Schein dafuͤr ausgeſtellt und ver⸗ 
ſprochen habe, zur Zeit, wenn das Vieh ab den 
Alpen geht, entweder die Waare, oder, ſo er es fuͤr 
»ſie beide indeſſen vortheilhaft verhandeln koͤnnte, 
das Geld dafür zu bringen. Die Zeit ſey nun lange 
verfloſſen, und der Mann noch nicht erſchienen. 

Johann U. merkte bald, daß der gute Unter⸗ 
waldner moͤchte angefuͤhrt ſeyn. Er ſchloß es 
zugleich aus dem Zettel, der ihm mit abſichtlich ver⸗ 
ſtellter Hand geſchrieben zu ſeyn ſchien, und mit 
einem Geſchlechtsnamen unterzeichnet war, der— 
gleichen ſich ſeines Wiſſens im Kanton Schwytz 
keiner befinde. Er aͤußerte dem Fremden ſeine 
Beſorgniß, und bat ihn, auf ſeiner Ruͤckreiſe aus 
dem Murthale wieder zu ihm zu kommen und ihm 
zu ſagen, was er ausgerichtet habe. Am Morgen 
tritt der Unterwaldner ſeine fernere Reiſe dahin an; 
kehrt aber nach zwei Tagen zu Johann U. traurig 
zuruck, mit dem Berichte, daß all fein Nachforſchen 
umſonſt geweſen ſey; es wohne nicht, und habe 
auch nie im Murthale ein Mann von jenem Namen 


/ 
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gewohnt. Sein Vieh ſey verloren und er ganz 
betrogen. J 

Johann, entrüͤſtet, daß im Lande Schwytz eine 
ſolche Betruͤglichkeit moͤglich ſeyn ſollte, heißt den 
Unterwaldner gutes Muthes ſeyn und heimkehren, 
mit dem Verſprechen, er wolle ihm durch Gottes 
Beiſtand zu ſeiner Sache helfen, und nicht ruhen, 
bis der Betruͤger entdeckt ſey. 
ſolle er nur nicht mehr machen, bis zur Faſtnacht; 
dann moͤge er herkommen und ſehen, was er fuͤr 
ihn ausgerichtet habe. 

Johann laͤßt ſich keine Muͤhe dauern, einige 
Male das Murthal zu durchwandern und nachzu⸗ 
forſchen, wer im Fruͤhjahr Vieh aus Unterwalden 
dahin moͤchte gebracht haben, und iſt endlich ſo 
gluͤcklich, den Thaͤter auszukundſchaften. Dieſer 
war aber als Viehhaͤndler ſeit dem Herbſte mit all 
ſeinem Vieh ins Welſchland gezogen. Johann 
machte die Sache bei den betreffenden Gerichten 
anhaͤngig. Der Viehhaͤndler wird bei ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr eingezogen, bekennt feine Betrügerei, und muß, 
neben ſeiner uͤbrigen Buͤßung, den Unterwaldner 
hinlaͤnglich entſchaͤdigen. Zur Faſtnachtzeit holte 
der Unterwaldner die fuͤr ihn gewonnene Summe 
aus der Hand des wackern Johann ab. 

Bei dieſer ganzen Erzaͤhlung leuchtete dem 
edlen Menſchen nur Freude uͤber das Gelingen 
feiner That aus den Augen. „Es war Winter — 
ich hatte Zeit“ — war ſein einziges Wort, mit 
welchem er ſein Ich in der Sache beruͤhrte. 


Der nahende Winter. 


Trotz ſeines finſtern, rauhen Anſehens iſt der 
Winter nicht ſo ungern geſehen, wie man denken 


Den weiten Weg 
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ſollte. Viele freuen ſich herzlich darauf. Große 
und kleine Kinder freuen ſich auf den heiligen Chriſt; 
Jungen und Erwachſene freuen ſich auf die Schlit⸗ 
tenbahn, Schlittſchuhlaͤufer auf die Eisbahn; die 
Maͤdchen freuen ſich auf die Baͤlle, die Muſikfreunde 
auf Konzerte; die Schuhmacher freuen ſich auf 
ſchlechtes Wetter; diejenigen, welche für den Mund⸗ 
vorrath backen, panſchen, kochen und braten, 
freuen ſich auf die groͤßere Eß- und Trinkluſtigkeit. 
Mancher und Manche freut ſich auch, daß der ſchoͤne 
Pelz, der im Sommer eingepackt lag, nun wieder 
einmal angezogen werden kann. Kurz, wenn man 
die Leute durch die Bank fragen koͤnnte, die meiften 
wuͤrden allerlei Hoffnungen und Erwartungen vom 
Winter zu Tage bringen. 
auf das Neujahr ſchon deshalb, weil es das Neue 
heißt, uneingedenk des uͤblen, unabwendbaren Um⸗ 
ſtandes, daß von einem Neujahr zum andern wir 
dem Grabe immer naͤher ruͤcken. Die Leute muͤſſen 
doch alle froͤmmer ſeyn, und ein beſſeres Gewiſſen 
haben, als man gewoͤhnlich denkt, weil fie ſich freuen 
konnen, wenn die Jahre recht ſchnell vorüber 
rollen. 

Wer ſich aber nicht freut, das ſind die Armen, 
die kein Holz haben. Der Winter macht zwar auch 
thaͤtiger; aber leider giebt es doch der Armen, und 
namentlich der Kranken fo viele, die nicht fo viel 
erwerben koͤnnen, um ihr Leben ohne Huͤlfe guter 
Menſchen zu friſten. Und die ſich nun darauf freuen, 
der Armuth huͤlfreich zu werden, und nach Kraͤften 
ihr Scherſlein darzubringen, 

Die werden wohl von Allen, die ſich freu 'n, 
Die Allerfroͤhlichſten und Beſten ſeyn. 


Freut ſich doch Mancher 


Auf dem Balle zu X. 


Dame (jung, aber aͤltlich). 
Ach! daß die Herren gar nicht ſich geniren, 
Und ihren Tabak hier im Saale ſchmauchen. 


Herr. 
Wir hoffen, daß Sie durch das Rauchen 
Nicht Schaden nehmen, nein! nur profitiren, 
Und ſich geraͤuchert beſſer konſerviren. 


Sylben-Raͤthſel. 


Die erſte ſchwindet in den beiden letzten 
Den Augen, die ſich froͤhlich d'ran ergoͤtzten, 
Und machte ſie dem muͤden Wand'rer ſchoͤn 
Durch Ruh' und Hoffnung auf das Wiederſehn. 
Das Ganze pflegt ſich fleißig anzuſchicken, 
Des erſten nahen Feiertag zu ſchmuͤcken. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Der Buͤcherſchrank. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. . 
„Der geſetzlichen Beſtimmung zu Folge müffen 


erkrankte Handwerksgeſellen, ohne Unterſchied, ob 


ſelbige bereits in Arbeit ſtehen, zugewandert 
kommen, oder vom platten Lande hierher gebracht 
werden, auf Koſten der Geſellen-oder der Gewerks⸗ 
Kaſſe verpflegt und geheilt werden. Derjenige 
Gewerksaͤlteſte, welcher einen erkrankten Geſellen, 
ohne ihm die erforderliche Huͤlfe angedeihen zu 
laſſen, von hier fortweiſet, verfällt in Zehn Thaler 


Strafe. 


Selbſt in dem Falle, daß keine Zunft im Orte 
beſteht, geht die Verpflichtung zur Kur und Pflege 
erkrankter Geſellen auf ſolche Meiſter uͤber, die bei 
einem auswaͤrtigen Mittel inkorporirt ſind. Sie 
ſind indeß berechtigt, falls ſie zur Gewerkskaſſe 
kontribuiren, auch die Erſtattung der beſagten Kur⸗ 
und Verpflegungskoſten vom Gewerke zu fordern. 

Dieſe Beſtimmungen werden hiermit in Erin⸗ 
nerung gebracht. N 
Gruͤnberg den 3. December 1828. 


Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Proclama. 
Die zum Nachlaß der Tuchmacher Johann 
a Hering'ſchen Eheleute gehörigen Grund: 
uͤcke: 


1) das Wohnhaus No. 129. im Zten Viertel, taxirt 
134 rtlr. 20 ſgr. 6 pf., 
2) der Weingarten No. 379. im rothen Waſſer, 
taxirt 94 rtlr. 8 ſgr., 
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation in 
Termino den 28. Februar 1829, welcher perem⸗ 
toriſch iſt, Vormittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ 
und Stadt: Gericht Öffentlich an die Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu ſich beſitz- und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach erfolgter 
Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme veran⸗ 
laſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 8. November 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Fuͤr den laufenden Monat Decbr. liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Bäder, laut eingereichten Taxen, 
die ſchwerſten und dabei ordentlich ausgebackenen 
Waaren 

A. An Semmeln: 
1) Auguſt Weber. % 
2) Wiktwe Gomolky. 
B. An Weißbrodt⸗ 

1) Karl Peltner. 

2) Karl Feuckert. 

. An Hausbadenbrodt: 
1) Samuel Kraͤmer. 2 
2) Friedrich Gebhardt. 
3) Wilhelm Mahlendorff. 
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Die kleinſten Waaren liefern dagegen 
A. An Semmeln: 
1) Auguſt Schirmer. 
2) Wittwe Seimert. 
B. An Haus 
1) Gottfried Berthold. 
2) Wittwe Gomolky. 
Gruͤnberg den 3. December 1828. 


Der Magiſtrat. 


backenbrodt: 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtiget, das zu Gruͤnberg uͤber⸗ 
nommene Domainen = Zinsgefreide, beſtehend in 
173 Scheffel Roggen und 200 Scheffel Hafer 
Preußiſch Maaß, ſogleich aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Von der Beſchaffenheit deſſelben —— 
Kaufluſtige ſich durch Einſicht der in den Haͤnden 
des Herrn Kaufmann Effner zu Gruͤnberg ſich 
befindenden Proben uͤberzeugen, ihre Offerten als⸗ 
dann in frankirten Schreiben unterzeichnetem Amte 
bekannt machen, und hiernach zu gewaͤrtigen, daß, 
wenn dieſe mit den gegenwaͤrtigen Preiſen zuſam⸗ 
mentreffen, dem Meiſtgebotenen das Getreide im 
Ganzen, oder auch in beliebigen Quantitaͤten, 
jedoch nicht anders, als gegen gleich baare Zahlung, 
uͤberlaſſen werden wird. Las 

Neufalz den 2. December 1828. 


Koͤnigl. Neufalz= Saganer Domainen: Rent: Amt, 


Privat » Anzeigen, 


Künftigen Montag den 8. December früh von 

10 Uhr und Nachmittag von 2 Uhr an, werde ich 
wieder altes Nutz- und Brennholz, Thuͤren, Fenſter, 
Bohlen, Bretter und verſchiedene Effecten meiſt⸗ 
bietend für baare Zahlung verkaufen. Kaufluſtige 
lade ich ergebenſt ein. 
IR Tuchappreteur Kloſe. 


Eine Oberſtube im Raths-Bezirk iſt zu ver⸗ f 


miethen und ſogleich zu beziehen beim 
Schuhmacher Ludwig. 


* 


Mit Violinenſaiten, (worunter auch römifche) 
Guitarren⸗, Clavier- und Baßſaiten, iſt wieder 
voͤllig aſſortirt 

Fr. Franke. 


Um mit den leeren Weingefäßen, dem Kauf⸗ 
mann Herrn Carl Scholz gehörig, gänzlich zu 
raͤumen, bin ich beauftragt worden, die fruͤheren 
Preiſe noch um etwas zu ermaͤßigen und ſolches den 
Kaufluſtigen hiermit anzuzeigen. 

Gruͤnberg den 4. Decbr. 1828. 
J. F. Effner. 


Es ſind ein auch mehrere Geſindebetten zu ver⸗ 
kaufen. Den Verkaͤufer wird Herr Buchdrucker 
Krieg gefaͤlligſt nachweiſen. 


Geſundheits-Canaſter von den Herren Noͤh— 
ring & Sontag in Magdeburg habe ich wieder 
erhalten, und verkaufe ſelbigen zu dem Fabrik⸗ 
Preiſe, als 
Litt. A. das Pfund zu 15 Sgr., und 

Titt B. 3 = 10 z 


E. S. La nge. 


Im Hospital⸗Bezirk No. 1. iſt eine Stube nebſt 
Alkove par terre ſogleich, oder auch von Weihnach⸗ 
ten an, zu vermiethen. 


( Schlittenſchellen in allen Nummern bei 
Fr. Franke. 


Eine angemeſſene Belohnung dem ehrlichen 
Finder, welcher eine verlorne goldne Tuchnadel mit 
blauem Stein an Herrn Buchdrucker Krieg abgiebt. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Gottlob Peltner in der Mittelgaſſe, 1827 r. 
Franz Wuttke im Schießhaus- Bezirk. 
Braͤunig am Markt, Boͤhmiſcher, à Quart 6 Sgr. 


Gottlieb Hoffmann am Holzmarkt. 


591 


Nachſtehende Schriften find bei dem Buchdrucker 
Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 


Roſen, Taſchenbuch fuͤr 1829. Gebunden in 
Futteral Artlr. 7 for. 6 pf. 
D. Rebs. Die Stunden der Weihe im haͤuslichen 
Leben. Ein Andachtsbuch fur chriſtliche Fami⸗ 
lien, in Gebethen, Betrachtungen und Liedern. 
8. geh. 1 rtlr. 15 ſgr. 
Zerrenner. Grundſaͤtze der Schul⸗Erziehung, der 
Schulkunde und Unterrichts-Wiſſenſchaft, fuͤr 
Schul-Aufſeher, Lehrer, und Lehrer-Bildungs⸗ 
Anſtalten. gr. 8. 2rtlr. 
Daras. Philoteknos, oder Belehrung und Unter⸗ 
haltung in neuen Erzaͤhlungen, Fabeln und Mit⸗ 
theilungen aus der Naturbeſchreibung. Ein Leſe⸗ 
buch fuͤr gute Kinder. Mit 14 illumin. Kupfern. 
16. gebd. 22 ſgr. 6 pf. 
Kaͤſtner. Der Bildermann, oder Lehren der Weis⸗ 
heit und Tugend in Bildern. Auch fuͤr Erwach⸗ 
ſene nuͤtzlich. Mit illuminirten Kupfern. 8. 
gebunden 1rtlr. 
Reinhold. Das Abendgloͤckchen, oder die Stunde 
der Erzaͤhlung unterhaltender Anekdoten fuͤr die 
liebe Jugend. Mit 4 illumin. Kupfern. quer 16. 


gebunden 15 ſgr. 
Gebauer. Veſta, oder haͤuslicher Sinn und haͤus⸗ 
liches Leben; zur Bildung des jugendlichen 
Geiſtes und Herzens. Mit illumin. Kupfern. 
12. gebd. Artlr. 20 ſgr. 
Grumbach. Kinder⸗Reiſen, oder des wißbegie⸗ 
rigen Wilibalds Durchzuͤge merkwuͤrdiger Länder 
und Voͤlker der Welt. Mit 12 illuminirten Dar⸗ 
ſtellungen. 8. gebunden 22 ſgr. 6 pf. 
Glatz. Das gruͤne Buch; ein belehrendes und 
unterhaltendes Leſebuch für jüngere Knaben und 
Maͤdchen. Mit ſechs ſchoͤn ausgemalten Kupfern. 
8. gebd. 2 rtlr. 
Campe. Theophron oder der erfahrne Rathgeber 
fuͤr die unerfahrne Jugend. Achte Ausgabe. 
12. geheftet 25 ſgr. 
— Robinſon der juͤngere. Ein Leſebuch für Kinder, 
Neunzehnte Auflage. Mit 1 Titelkupfer. 12. 
geheftet 2 22 far. 6 pf. 
Kerndoͤrfer. Carl der Tauſendkuͤnſtler, oder Samm⸗ 
lung einfacher und kuͤnſtlicher, großentheils neuer 
mechaniſcher, chemiſcher, magnetiſcher und Kar: 
tenkunſtſtuͤcke und arithmetiſcher Beluſtigungen 


u angenehmen geſelligen Unterhaltung. Sie⸗ 
ente . Auflage. Mit 6 Kupfern. 
8. gebd. Urtlr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 
Den 22. November; Kaufmann Joſeph Guhn 
eine Tochter, Antonie Eliſabeth. 
Den 26. Tiſchler-Meiſter Joſeph Koinsky eine 
Tochter, Pauline Florentine. 
Den 27. Tuchmacher⸗Meiſter Johann Chriſtian 
Paͤtzold eine Tochter, Auguſte Karoline, 
Den 28. Tuchmacher⸗Meiſter Auguſt Schulz 
eine Tochter, Karoline Pauline. — Tuchmacher⸗ 
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geſellen Joh. Chriſtian Wenzel ein Sohn, Johann 


Reinhold. 


Den 30. Bauer Johann Gottfried Frenzel in 


Wittgenau eine Tochter, Johanne Henriette. 

Den 1. Dezember: Bauer Johann John zu 
Kuſchten hinter Bombſt eine Tochter, panne 
Eleonore. 

Getraute. 
x Den 27, November: Kutſcher Johann Gottfr, 
Schäffer, mit Dorothea Eliſabeth Schaͤtzkte. — 


7 * 
Dienſtknecht Johann George Magnus, mit Anna 
Dorothea Zaretzke in Kuͤhnau. 

Den 3. Dezember: Weinhaͤndler Karl Gottlob 
Görmar, mit Frau Johanne Eliſabeth Promnitz 
geb. Wittig in Lawalde. 

Den 4. Schuhmacher Chriſtian SerttchZäfhte 
mit Frau Joh. Roſina Lehmann geb. Roſchke. — 
Einwohner Friedrich Wilhelm Roſchke, mit Maria 
Eliſabeth Thamaſchke. 

Geſtorbne. 

Den 27. November: Tuchm. Mſtr. Samuel 
Paͤtzold, 59 Jahr, (Abzehrung). 

Den 29. Tuchmachergeſellen Gottfried Winter 
Ehefrau, Roſina geb. Rißmann, 87 Jahr, (Alter⸗ 


wache). 
i Den 30. Schaͤnkwirth Karl Traugott Hentſchel 
Tochter, Auguſte Pauline, 1 Jahr 2 Monat, 
(Kraͤmpfe). 

Den 2. Dezember: Tuchmacher-Meiſter Gott⸗ 
lieb Lachmann Ehefrau, Maria Roſina geb. Schulz, 
50 Jahr, (Schlag). — Tuchmacher⸗Meiſter Gott⸗ 
fried Muͤller, 74 Jahr, (Alterſchwaͤche). — Schuh⸗ 
machergeſelle Karl Samuel Neſchke, 23 Jahr, 
(Abzehrung). 

Den 3. Tuchmachergeſellen Samuel Muͤller 
Sohn, Gottlob Ehrenfried, 3 Jahr 8 Monat, 
(Geſchwulſt). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 1. Dezember 1828. Preis. Preis. Preis. 
—— Sgr. Pf. Rihlr. Sgr. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der IT| 13 10% 93 8 2 8 10 
oöggen b= 13 10 1 128 10 

Gerſte, große . | = 5 1 7 6 1 6 4 1 5 
2 leine 3 15 44 — 1 3 (— 1 2 — 
ehe INNEN s — 26 — — 24 — — 122 — 
N 1 22 — 1 18. 1 14 — 
. , 1 12 6 1 8 | 10 1 CI 
MUSTER TORE Zentner — 17 6 — 16 4 — 15 — 

U 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein. Bogen wofür der Praͤnumerations⸗ Preis ue an e ode ber peine de Pens bc det 2 e i 12 Sgr. 
Inſerate werden ſpäteſtens dis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


